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Mr.21, iX.Jabrg.

Cin Blatt fiir heimatlihe Art und Kunft

Gedruckt und -oerlegt on der Buchdrudkerei Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern

24. Tliai 1919

== Mainacht.

Yon Hans Brugger.

Raujcht nur zu den Sternen auf,
Dimmermiide Wellen,

Singet Dank, -dap auf den Lauj
Sie die Babn euch hellen!

Was die Schopfung traumt und finnt,
Klar im Lied ausbreiten, —

Raujdy herauf, o Wellenklang,
Audh in meine Seele

{Ind enthlIl’ ihr mit 6¢jang,
Was zum 6liik ibr feble.

Wenn in dunkler Maiennadt
Caufend Laute gehen,

Mot idy dieje Zaubermadyt
Recht im 6rund . verjtehen.

In der Didhtung qillt und reimt

Con der €wigkeiten. (,,Ausgewihlte Gedidyte®)

= = Die Konigjdmieds. = = |
Roman von Felir Moefdlin. '

Und er fam an einem Wirtshaus vorbei. Die Fenjter
waren offen. Drinnen Jagen Bauern in jdwarzen Sonntags-
weften und weiien Hemdsdarmeln. Und eine Stimme hiorte
er Jagen: ,,Cinjtweilen find wir da!* Cin wudtiger Faujt-
jhlag auf bdie Tijdplatte Dbefrdftigte den Sprud). Der
Konigfdmied mupte ladeln: einftweilen, einftweilen . . .

Und zwei Velofahrer begegneten ihm in weiken Leibdyen
und furzen $Hofen. Sie bhielten den NRiiden Jtart gebeugt
und Datten Hodyrote Kopfe. So zwei fomijde Kerle! WAber
es mup eine Freude fein, o [dnell dabhinzujdyiehen, wenn
er felbjt fdhon gar fein Webiirfnis danady Hat und froh ijt,
gehen 3u fdnnen. Wber wenn man jung ift, wei man nidt,
was das fiiv eine Freude ijt, gehen zu fonnen. Da will
man mebr, zum mindejten rabdeln, fo lange das Fliegen
nody nidt erfunden ijt.

Und Bauernburfden zogen daher mit einer Handhar-
monifa. Und die orvgelte o frifd) drauflos und markierte
pen Ditpfenden Taft o feft und Deftimmt, daf es ihm
ordentlicdh in die Beine fuhr und feine IJugend fiir einen
Wugenblid wieder Hervoriprang und tat, als hatte jie nod
mitzutangeir. Hervgott, ift dbas Leben jdhon! Und in jeinem
Herzen gab er dem weitausidreitenden Trupp einen frdftigen
Gliidwunjdy mit.

Und er traf Leute aus der Stadt: Minner, die den

Rod iiber dem Wrm und den Hut in ver Hand trugen und
den fteifen weiken Kragen an einer Sdnur von einem
Weftentnopf herunterbampeln Tiegen; und Frauen, die bden
Kinderwagen vor fid) her jtiegen und den Rod im Staube
nad)jdleiften; und Kinder, die jeden Wugenblid wieder in
eine neue Matte Hineinliefen, um VBlumen abzujtrupfen. Und
wenn ihuen allen dhon anzufehen war, dah fJie miide jeien,
fo {dauten fie dody gang glitdlid) drein, und wenn es etwas
Conderfdines 3u jehen gab, dann ftupfte der Mann die
Fraw oder die Frau den Mann, und wenn feines von beiden
ein WAuge dafitr u Haben [dien, dann wurden fie jo lange
von den Kindern am WArme gerifjen, bis Jie gehorfam in der
angegebenen Ridhtung fdauten und fid)y gebiihrend iiber das
neue Wunder freuten. Und wenn ein Kudud im Walde
fdhrie, dann blieben fie ftehen und wurden diveft anddaditig.
Der Kinigidymied Hitte ihnen am liebjten die Hand gevriidt
und dazu gefagt: Ia, freut eud) nur. Bei uns drauben
iit’'s 1hon, nidht? Seht eud) nur alles gut an, id) mag es
eud) gdnnen. JIn der Stadt ift es ja nidht zum aushalten,
Nidts, das wddit, nidhts, das lebt. Keine Tiere, mit denen
man immer zujammen ift, feine Bdgel, die einen des Mor-
gens aus dem Sdhlafe weden. Und feine feltjamen Weiden-
ftitmpfe und teine Pappeln, die fo frei dajtehen und jo Hod
in den Himmel wadfen, und feine Wiefenbdadye mit glitern-
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pem Wafjer. Und feine junge Saat, die wie Sdbeljpilen
aus dem Bobden jtidht. Und feine BVohnenpflangden, die Jid)
mit fo viel Kraft aus der €rde herausdriiden, die dide Bohne
voran, und jid dann [palten und die erften Bldttden ent-
falten wie ein Giegesfibndien. Und nidit jo wviele junge
griine Vlittden wie da an den Erlen am Bad) und an den
Budyen am Walde driiben. Sehen fie nidht gerade o Hiibjd
aus wie Bliiten? Id) wiiht’ gar feinen Unterfdyien. Und
wie durdjidtig ift diefes gebiifdelte Griin im Walve. Man
fieht nody die Wejte durdyidhimmern. Cin jhones Tal, nidt?
Dirfer mit Jhwarzen Ddadern und weifen Kirdjen, und
graue Burgruinen auf den hellen Feljen. Und der pradytige
Berg dabinter, unten griin und oben rot und blau. Das
Rote Jind Budjen, die nod fein Laub haben, und das Blaue
jind Tannen. Herrlid), niht? So hatte er am liebjten mit
ihnen geredet oder «hnlidh, aber er traute idy nidt, weil
er o ganj jmubige Shube anbhatte. €s bedriidte ihn, dak
er ihretwegen dies alles fiir fidh Dehalten mufte. Cr wagte
Dlok Den Hut abzuziehen. Sie erwiderten frohlid) den Grug.
Und der Hund lieg Jidh von den Kindern willig. jtreideln.

Und dann ging er von der Strahe ab, iiber|dritt die
Cifenbabnjdyienen, die wie jwei Jhmale Hellblaue Bidlein
gldnzten, und Fam auf die liebe runoriidige €gg. Da fehte
er fid) auf einen Bflug und war allein in der Stille und
ood) nod) mitten in der Sonntagsfreude drin, die in lellen
Farben auf vielen nahen und fernen Wegen triumplievend
einherzog und mit frohen, lebensvollen Tonen bis. an feine
gierig gedfineten Ohren Heriiberfam.

Jrgendwo Jangen Mdadden:

,»O Dleib’ bei mic J
Und geh’ nidht fort,

An meinem Herzen ift

Der [donjte Ort.”

" Die Handharmonifa mijdte Jidy drein unb der Klang
einer Trompete biipfte driiber weg und wiederholte Dart-
nadig den gleiden Tonjah, bis er endlid) fehlerlos Heraus-
flang und ploglid) verftummte und vabeiblieb.

Der Konigidmied war glidlid. Sold) einen Sonntag-
abend BHatte er friiher nie erlebt., Der Fehler modte wohl
an ihm gelegen DHaben.

MWenn er dod) fein Leben nodymals von vorn beginnen
fonnte. Wie wollte er dann Iliiger su Werfe gehen. Wie
wollte er alle feine Sinne offen Balten und fidh an die
jhbonen Dinge Hingeben und nidht jo viel wiinjden und
lih nidht Yo viel jorgen.

Aber dann muBte er iiber bdiefen Gebdbanfen ladyeln.
PWenn er wieder anfangen fonnte, jo war er fider, wieder
ganz gleid) 3u DHandeln, wie er gehandelt hatte. Drum war
er eben aud) der, der er war. Und gottlob hHatte er dody
ihlieBli) nod) die richtige Melodie gefunden. Was wiinjdyte
er fih mehr? Da darf man zuerft jdon ein paar Fehler
madien. Wie der Trompeter vorhin aud.

Und war jeht fein Gliid und feine Freude am Leben
nidit fo groB, daf es imjtande war,Gegenwart und Ber-
gangenbeit 3u umjpannen und. alle Sdatten zu iiberhellen
und alle Klagen ftumm 3u maden? Wenn er dies Gliid
nur dem Bittor verjdaffen fonnte. Der ftedte nody Jo tief
in all bem Getriebe drin. Aber das mufpte vielleiht o
jein. Und auf jeden Fall. mubte er jidy felber Belfen und

cder nidt verbraudit war.

eins ums andere erleben, bis er jehend wurde und begriff.
Verftehen Tonnten fie einander ja dod) nidht mehr, gerade
als ob Jie 3wei fremde Spradyen vebeten.

Die Conne ging unter. Jeit um Nad)haujegehen,
dadite Sepp. Cr ftand miithjam auf und tat ein paar
Sdritte. Da merfte er, dak es nidht mehr ging. Er war
fo miibe. Und hinter den Ofren empfand er einen jdhmer=
senden Drud, als preBten Jid) jwei Harte Faufte gegen feinen
Sdadel. Die Wrme fiihlte er nidht mebr, gerade als feien
Jie Luft. WAber in den Hinden fpiirte er ein Surren und
hatte die Cmpfindung, als feien Jie aufgebldht. Und bdie
Fiige bradyte er faum vorwdrts. Und trof ibrer Langfam-
teit war es ihm dod), als gingen fie feinem Ndrper weit
voraus, gefolgt von den Knuien und nod) weiter Hinten vom
Leibe und uallerhinterjt vom Kopf. Cr mupte |id) wieder
feBen. Mit lehter Kraft wollte er 3um Pflug uriid. Aber
er fam nidt mebhr Jo weit. Cr fanf vorher ju Bobden. Und
das bedeutete ihm, dap feine Musteln ausgeniift waren bis
aufs lepte, und dal fein Blutstropfen mehr in ihm flok,
Aber das diinfte ihn gany in
Dronung. Cr legte fid) Jo bequem als mdglidy auf die Erde
hin und wartete, und der Hund legte jid) neben ihn.

Der Konigidmied jabh nad) Wejten. Da ftand nod) ein
Feuer iiber dem Werge, hinter dem die Sonne verjunten
war. Dann verwandelte es Jid) in ein Teidtes Rot, indem
die elfenbeinerne Mondesfidhel Yervortrat. Driiber ber
Abenditern. Dann wurde der Himmel immer roter und der
Wond immer gelber. Und der Wbendjtern fing jo hell an
3u Teudyten, daB es war, als habe man mit einer Nabdel
ein 8od) in den Himmel geitocf)nen und als bred)e nun eme
groge Helligleit butd), die buf)tntet fei. Darn wurde der
Himmel unten griinblau und oben fraten jo viele Sterne
hervor, dab [ie nidt mehr 3u 3dbhlen waren. Die Kirld)-
baume, dié bei Lidht o Tuftig und durdiidhtis und weil
gewefen waren, nabmen eine dide Korperlidfeit an und
begannen immer Jdymuiger dreingujdauen, bis fie gang
graublau wurden.

Maitdfer [dwirrten durd) bdie Luft. Und einet flog
ihm gegen das Gefidht. Cr mupte aufladen und fagte:
LBei miv ift nidhts mehr zu holen.” Und bas erinnerte

_ibn an feine Kindheit, und er begann das Liedlein ju fum-

men, das fie als Kinder fangen, wenn jie den Maifdfern
Fidben an bdie Beine gebunbden hatten und fie dann jdhwirren
liegen:

. WMaitdfer, flieg,

Dein Bater ift im Krieg,

Die PMutter ift im Bummerland

Und Bummerland ift abgebrannt.

Dann Jdlief er ein. Und er trdumte, da er einen
langen Weg gehe und habe eine refpeftable BViirde auf dem
Riiden. Und immer nod mehr werde ihm aufgeladen von
Handen, die er nidht Jah. Und er merfte, dah es Sorgen
waren, die er trug, denn nur fie fonnten fo fdwer [ajten.
NAber er mahm alle feine Krdfte zujammen und [ieB Jid)
nidht 3u Boden driiden. Und fo fam er an das Ende des
MWeges, und da faB der liebe Gott auf eimem pridtigen
gefdniten Chorftubl und fah aus wie ein alter Sdul:
meilter, aber mit golbenen Gtrahlen um bden Kopf, und
wintte ihm freundlid) u und rvief: ,,Na, wie Jteht’s, Kinig-
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B Briihlmann: Toggenburger Landsdaft.

jhymied 2 ,, Iy fann nidht loben, antwortete er wund hatte
gern feinen Hut abgezogen und [ddamte Jid), dak er es nidt
fonnte, denn er mupte mit Deiden Hinden die Laft Halten,
die er auf dem Riiden trug. ,,Mit was bt du nidht ju-
frieden? fragte ihn der lvebc Gott weiter. Da dadte er
bei fih felIbit, bai; dies eine unndtige Frage fei fiir einen,
der alles weify; aber e antwortete dody: ,,Idh Habe fo
piele Sorgen 3u tragen! |, Wdrlt du fie gerne los?'‘ ,,Ja,
von Herzen gern!’ ,,So Tleg’ jie ungeniert weg, i geb’
dir die Crlaubnis daju.”” Das Tieg er fidh nidht zweimal
fagen und warf alles ab, was er auf dem Niiden trug.
Da wurde es ihm leidht ums Herz und er fiihlte Jidh To
gliidlidy! Aber das dauerte nur eine Weile. Dann |piirte
er etwas Perfwiirdiges, und das war gar nidt mehr dem
Gliide dhnlidy. ,,Jeht jiehit du ja nod) ungufriedener aus
als vorber,” Jagte der Tliebe Gott. ,,Id bin es audy,”
antwortete er, ,,und das begreif’ i) nidt.” Der liebe Gott
nidte bedbeutungsvoll mit dem Kopf und ladelte dann weife
und mild und jagte: ,, Sdau deine Sorgen an! Das tat
er und fabh 3u feinem Crftaunen, wie lieblidy ihre Gefidter
waren, fo dak er formlid) Sehnjudpt befam, fie wieder
auf den Riiden 3u nehmen und er fidy mit beiden Handen
cifrig 3u ibnen niederbeugte. WAber bder liebe Gott fagte:
L9alt, Konigidmied! Du wollteft fie los fein, und id
habe deinen Wunjdy erfiillt. Riidgingig madyen [dpt Jid)
bas nidt mehr. Du muBt nun fdon ohne Sorgen weiter=
gehen. Aber das war ihm gar nidht vedt und er jagte:
L, Jeht mert i), was mir die Sorgen gewefen find, und
obne fie mag i nidt mehr weiter! Der liebe Gott ant-
wortete: ,Dann bleibt dir nidhts anderes iibrig als did
hingulegen und 3u fterben!” , Aber mein Hund?" ,,Der
witd fdon fiir fid lelber.fovgen; Teg’ did) nur “mmer bhin
sum ewigen Sdlaf. Das it audy jhon, das fann idh dir
fagen. Und wieder lidelte ihm der Tiebe Gott weife und

milde ju. Da glaubte er iemen Worten und tat, wie ihm
geheifien war.

Borderwiler, die von Bdrwil heriiberfamen, erfannten
dent Hund und jahen den Daliegenden. Sie riefen ihn an.
Cr gab feine WUntwort. Sie wollten ndhertreten. WAber da

| fing der Hund an 3u bellen und fprang auf fie ein. Der

Kbnigidmied rithrte jidy nidht. Sie ahnten ein Ungliid, aber
der Hund lieh fie nidht u. Sie fonnten nidits anderes tun,
als den Biftor herholen. Dem gelang es, Den Hund an
jih su loden. Dann fah man nady dem Alten. Er war
fdhon fteif.

Jn der Nadt famen die Vorderwiler in den Konigshof
und Deteten an der Leidhe. Nady jedem bdritten Rofenfranze
wurde Brot herumgereidt. Die Wrmen griffen gierig 3u.
Um 3widlf begann man 3u trinfen.

3wei Tage darauf wurde der Konigidmied beerdigt.
Cr Datte einen grofen Qeidjensug. Beim Wnlajfe feines
Todes hatte man Jid) wieder an ihn erinnert. Von weither
waren die Bauern gefommen und [dritten mit Buf)tlem in
der Hand hinter dem Sarge her.

PNad) der Feler ftanden Viftor und Lydia vor der
Kirde 3u Hinterwil und luden alle Teilnehmer an der Be-
erdigung dringlid) ein, am Leidjenmable teilzunehmen. Ju-
erft fperrte man fid) dagegen, wie es die Sitte wollte, und
wuhte Hundert Vorwinbde, aber [dliehlidy fiigte man fid),
wenn aud fdeinbar mtbetmtlhg, nur die Gejdwifter famen
nidt.

Das Effen war gut und der Wein wurdbe unaufhorlid
jugetragen. Gegen Wbend ftieg die Stimmung bis ur
Tauten Froblidteit. Man ladte und jdwahte. Wnd als
der Pfarver fort war, liep Tid) ein Knedt beveit Finden,
Handharmonita zu fpielen. Lydia tat fleigig mit. Biftor
blieb am Fijdye jigen und trant Glas um Glas, bis er nidt
mehr fonnte. Bei der Sdeune poufjierte fein Sedyzehn-
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Die 'Parkanlagen vor der Beatushdhle: Der mittlere Wasserfall.

fahriger mit einer Magd. Die jiingeren Briider jtanden
hinter einer Sdyeiterbeige und Jhauten grinfend zu. Drinnen
wurde der Ldrm immer toller, bis er abgab und verlief.

Miide trollte jidh) nady Haufe, wer nod) gehen fonnte. Die .

anderen Dlieben [iegen,
fdhnardend ein.

Am anderen Tage vermilte man den $Heftor.
fand ihn endlid) auf dem Grabe des RKonigidhmieds. Man
[odte und rief, aber er fam nidht. Man band ihm einen
Ctrid um den Hals und jdleifte ihn gewaltfam nady Haus.
Aber er riihrte feine Speife an, und in der Nadt rif er
jih Tos und entlief von newem. Am Morgen lag er wieder
auf dem Grabbiigel des Konigidmieds. Da liey man ihn
in Ruh. Mitleidige KLeute jtellten ihm Futter Hhin. Aber
er dbrehte nidht cinmal den Kopf. So ftarb er dliehlid
oot Hunger.

Das halbe Dorf ftand um das verendete Tier und ver=
wunderte jidy und empfand etwas wie Ehrfurdyt vor o viel
AnhanglidFeit.

Und. einer fagte:

,So trew ift fein Menjdy!”

(Fortjebung folgt.)

wo fie gerade lagen und jdliefen

Man

Die Beatusfrage.
BVon Fr. Bogt.
(Sdlug.)

Die erjten 3weifel an der CExijtens ecines
jdhweizerifden Veatus dulBerte der Humanijt und
Hiftoriter Beatus Rhenanus, ein Freund
Swinglis. Er fudte Wgricola auf und Defragte
ihn, wie er 3u dem Nanmen Suetonius und Adyates
gefommen fei und multe zu feiner groBen Ent-
ritfftung horen, dafy Wgricola bdiefe frei erfunden
hatte. Den Namen Wdyates entlehnte Wgricola
den griedhifden Heldenfagen (,,weil - ber Begleiter
von Beatus fonft ohne Namen geblieben wdre’)
und der JName ,,Suetonius darf wohl auf die
Sage uriidgefithrt werden, die Wgricola fider
fannte, weldye die WBejiedlung des Berner Ober-
landes durd) Sdhweden meldet. Die Willfiir bdes
Basler Minds fiihrte Rbenanus 3u einer diveften
Ablehnung der Cxifteny von VBVeatus. Nun die
fogenannten Bollandiften. Ihnen fann Vor-
eingenommenheit  nidht  vorgeworfen  werden.
$Heribert RNoswend Degann 1643 ein grof-
angelegtes Wert, weldes alle Heiligengeldidhten
enthalten jollte. Johann Bolland (1596 bis
1665) jetite die Arbeit fort. Einer der IMitarbeiter
desjelben war der Jefuitenpater Henjden (1600
bis 1681), weldyem die Bearbeitung unferes Bea-
tus gufiel. Ju jeinem grofen Crjtaunen fand nun
SHenfden, dal die [dweizerijdhe BVeatuslegende Jug
fiir 3ug mit einer dltern frangdiifden iiberein=
ftimmt.  Auf diefe miiffen wir furg 3u jpredyen

- fommen.

Die frangdlijde Legende beriditet von
einem Beatus, der 3u Vindocinum in der BVendome
gelebt haben joll. Audy hier ift Veatus von eng-
lifer und abdeliger Herfunft, wird von Petrus
als Miffionar ausgefandt, tragt eine havene Kutte,

- verridhtet Wunder, lebt in Jtrenger Wstefe, ndahrt
Jig mit Wajjer, Jhledhten Krdautern und Wurzeln.
Cr fragt nady einem einfamen Ort, um da als
nadyoret 3u Tleben, und man nennt ihm eine
Feljenhohle. Wud) Hier mul Jidh Beatus hHiniiber-

| fbiffenn Tajfen und bietet dem Sdiffer als Lohn das Salra-

mentenbudy, das  diefer nidht annimmt. Uebereinftimmend
mit der jdhweizerifdyen Legende erwdbhnt die franzdiijdhe aus-
driidlich die glatte Weberfahrt. Wieder mup Beatus einen
Dradjen vertreiben. Wudy in der LVendome gilt der 9. Mai
als Gedddinistag des Heiligen und audy hier heikt cine
Prarrei St. Beat. Kleinere Differenzen jind unwidtig. Wus
biefer Webereinftimmung jhlos man, Wgricola habe die fran-
sofifde Legende von Veatus auf den am Thunerjee ver=
ehrten Heiligen iibertragen, wobei ivrtiimlid) wohl BVindo-
cinum (BVenddme) als Vindonijla (Windifd)) gelefen wurde.
Darvaus ertldrt jidy die Behauptung, Beatus fei erfter Bijdyof
von Bindonifja gewefen.

Wuf jeben Fall ift nad dem Urteil der Gejdidtsforider
die franzdfijfe Legende die Urform, denn die Bevehrung
cines Veatus ift fiir Franfreid) fdon fiirs 9. Jahrhunbdert
nadgewiefen. Die Verlegung des Todestages des dywei-
serifden Beatus auf den 9. Mai 112 [kt fidy aus dem
Beftreben, diefen als den dltern Heiligen hingujtellen, er=
Haven. Henfden Jab Yidh nad) diefen Fejtitellungen veranlakt,
die wirtlidhe Cxiftens eines [dweizerifhen Beatus vorliufig
als nidt erwiefen anzujehen.

1696 verwies I. I. Hottinger in feiner , helvetifdhen
Kivdengejdidte’” die BVeatuslegende ins Reidy der Fabel.
®roBe Beadtung verdienen vor allem die 1907 erfdyienenen
Unterjudyungen des Jejuitenpaters H. Moretus, der ein-
wandfrei den BVeweis erbringt, dvah Wgricola aus der jran=



	Die Königschmieds [Fortsetzung]

